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Solarstrom für den Nachbarn:
Warum das Gesetz allein noch kein
Angebot schafft
Stand 27. Juli 2026 gibt es regionale Pilotprojekte, Vormerkungen und Beratung zum

Energy Sharing. Ein offen buchbarer Standardtarif für ein beliebiges privates

Nachbarpaar ist in den geprüften Angeboten noch nicht ausgewiesen.
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THESE DER AUSGABE

Energy Sharing ist rechtlich möglich. Der Markt bietet derzeit geschlossene

oder frühere Pilotprojekte in Bakum und Wunsiedel, angekündigte Angebote

sowie Beratung; ein sofort buchbares Komplettpaket für private Nachbarn fehlt.

Hinweis zur Einordnung: Dieser Beitrag wurde vollständig

mit künstlicher Intelligenz (KI) erstellt und anhand der an-

gegebenen Quellen redaktionell geprüft. Trotzdem können

Angaben fehlerhaft, unvollständig oder nicht mehr aktuell

sein. Prüfen Sie wichtige Aussagen bitte selbst; eine Gewähr

für Richtigkeit, Aktualität und Vollständigkeit übernehmen

wir nicht. So arbeitet die KI-Redaktion →

KURZ EINGEORDNET

Regionale Piloten, Wartelisten und Beratung sind vorhan-

den. Ein offener Standardtarif für ein beliebiges privates

Nachbarpaar fehlt am 27. Juli 2026.

Kein offener Tarif für das private
Nachbarpaar

Wer am 27. Juli 2026 eigenen Solarstrom über das

öffentliche Netz an einen frei gewählten Nachbarn

liefern will, findet unter den öffentlich ausgewie-

senen Angeboten keinen sofort buchbaren Stan-

dardtarif. In Bakum läuft eine geschlossene Test-

gruppe, Wunsiedel dokumentiert ein Pilotmodell,
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die Bürgerwerke planen erste Pilotkunden für

Ende 2026 und Nachbarschafts-Strom sammelt zu-

nächst Vormerkungen. [1] [2] [3] [4]

Seit dem 1. Juni 2026 verpflichtet § 42c des

Energiewirtschaftsgesetz (EnWG) jeden Verteil-

netzbetreiber, die gemeinsame Nutzung von er-

neuerbarem Strom innerhalb seines Bilanzie-

rungsgebiets zu ermöglichen. Anlagenbetreiber

dürfen damit Solarstrom über das öffentliche Netz

an räumlich nahe Abnehmer liefern. Dieses Mo-

dell heißt Energy Sharing. [5]

Am 7. Juli veröffentlichte die Bundesnetzagentur

ihre praktische Lesart. Nach ihrer Mitteilung kann

ein Lieferant oder Direktvermarkter die erforderli-

chen Aufgaben im bestehenden Marktmodell

übernehmen; für Verteilnetzbetreiber sieht sie kei-

nen zusätzlichen Umsetzungsbedarf. Zugleich

stellt sie klar, dass kein Marktpartner verpflichtet

ist, dieses Dienstleistungspaket anzubieten. [6]

Das Gesetz öffnet den Weg durch das öffentliche

Netz. Für die Nutzung braucht ein Haushalt mehr

als einen Kaufvertrag und eine Bankverbindung:

Viertelstundenwerte, die energiewirtschaftliche

Zuordnung von Erzeugung und Verbrauch, einen

Reststromlieferanten, die Vermarktung der Über-

schüsse und eine prüfbare Abrechnung. [5] [7]

Über das öffentliche Netz entsteht eine lokale Lie-

ferbeziehung im regulierten Strommarkt. Der

Rechtsanspruch gewährt Zugang zu diesem Mo-

dell; ein sofort verfügbares Komplettangebot eines

Energieunternehmens gehört nicht dazu. [5] [6]

Die Idee stammt aus dem europäischen
Strommarktrecht

Die deutsche Regelung setzt Artikel 15a der EU-

Strommarktrichtlinie um. Die Richtlinie gibt Haus-

halten, kleinen und mittleren Unternehmen sowie

öffentlichen Einrichtungen das Recht, erneuerbare

Energie auf Grundlage privater Vereinbarungen

oder über eine organisierende Rechtsperson ge-

meinsam zu nutzen. Ein Dritter darf die Organisa-

tion übernehmen, und die freie Wahl des Stromlie-

feranten soll erhalten bleiben. [8]

Europa versteht Energy Sharing als Beteiligungs-

recht. Menschen ohne eigenes geeignetes Dach

sollen Strom aus einer Anlage in ihrer Umgebung

beziehen können; Anlagenbetreiber erhalten ei-

nen weiteren Weg, ihre Erzeugung zu vermarkten.

Die EU erlaubt den Mitgliedstaaten, Regionen fest-

zulegen und Organisatoren einzubinden, verlangt

aber transparente, verhältnismäßige und kosten-

orientierte Bedingungen. [8]

Die Richtlinie hebt die gewöhnlichen Netzkosten

nicht pauschal auf. Für gemeinsam genutzte Men-

gen dürfen weiterhin kostenorientierte Netzent-

gelte, Steuern und Umlagen anfallen. Das europäi-

sche Recht schafft also einen Zugang zum Teilen

von Energie, keine automatische Preisvergünsti-

gung. [8]

Der deutsche Gesetzgeber übernahm diesen An-

satz in § 42c EnWG und wählte zunächst eine enge

räumliche Stufe. Erzeugungsanlage und Abneh-

mer müssen im selben Bilanzierungsgebiet eines

Verteilnetzbetreibers liegen. Ab 1. Juni 2028 soll

die Nutzung auch über direkt angrenzende Bilan-

zierungsgebiete innerhalb derselben Regelzone

möglich sein. [5]

Die Begründung des Gesetzentwurfs benennt die

Folge offen: Sobald das Netz der allgemeinen Ver-

sorgung genutzt wird, steigt die Komplexität er-

heblich. Netzzugang, Bilanzierung, Abrechnung,

Steuern, Abgaben, Umlagen und Netzentgelte blei-

ben zu beachten; weitere Festlegungen der Bun-

desnetzagentur zur Marktkommunikation waren

schon im Gesetzgebungsverfahren als notwendig

beschrieben. [9]

Was § 42c tatsächlich erlaubt

Ein Betreiber einer Anlage zur Erzeugung erneuer-

barer Energie darf die eingespeiste Elektrizität mit

einem oder mehreren Letztverbraucher gemein-

sam nutzen. Die Beteiligten benötigen einen
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Stromliefervertrag und eine Vereinbarung über

die gemeinsame Nutzung. Diese Vereinbarung

muss den Umfang, einen Aufteilungsschlüssel und

eine mögliche Gegenleistung in Cent je Kilowatt-

stunde bestimmen. [5]

Der Aufteilungsschlüssel ist mehr als eine private

Prozentangabe. Er bildet die Grundlage dafür, wel-

che gemessene Erzeugungsmenge welchem Haus-

halt zugeordnet und abgerechnet wird. Die Geset-

zesbegründung nennt ihn wesentlich für den rei-

bungslosen Ablauf der energiewirtschaftlichen

Verfahren. [9]

Die Beteiligten können eine entgeltliche oder un-

entgeltliche Nutzung vereinbaren. Auch bei einer

unentgeltlichen Überlassung bleiben anfallende

Steuern, Umlagen, Abgaben und Netzentgelte be-

stehen. Damit unterscheidet das Gesetz den privat

vereinbarten Energiepreis von den Kosten, die

durch Netznutzung und Marktprozesse entstehen.

[5] [9]

Für kleine Anlagen reduziert § 42c einzelne Liefe-

rantenpflichten. Bei einer Gesamtleistung bis 30

Kilowatt entfallen unter den gesetzlichen Voraus-

setzungen bestimmte Anzeige-, Informations- und

Rechnungsanforderungen; innerhalb eines Mehr-

parteiengebäudes reicht die Schwelle bis 100 Kilo-

watt. Diese Erleichterung betrifft den formalen

Pflichtenkatalog des kleinen Lieferanten. Mes-

sung, Mengenzuordnung, Netzabwicklung und

Reststromversorgung bleiben erforderlich. [5]

Abnehmer behalten das Recht, ihren Lieferanten

für ergänzenden Strom frei zu wählen. Der

Sharing-Vertrag darf sie weder an den bisherigen

Lieferanten des Anlagenbetreibers binden noch

den Wechsel des Reststromanbieters verhindern.

Diese Vorgabe stammt bereits aus dem europäi-

schen Modell und steht ausdrücklich im deutschen

Gesetz. [8] [5]

Stromfluss und Abrechnung sind
getrennt

Zwischen den beteiligten Häusern wird für Energy

Sharing kein eigenes Kabel verlegt. Der erzeugte

Strom fließt nach den physikalischen Bedingungen

in das vorhandene Verteilnetz. Welche Kilowatt-

stunden als geteilter Solarstrom gelten, ergibt sich

aus Anlage, Zeitstempel, Messwert, Vertrag und

Aufteilungsschlüssel. [7]

Der Verteilnetzbetreiber transportiert Strom und

verwaltet die netzseitigen Prozesse. Er legt nicht

fest, welches einzelne Elektron vom Dach des ei-

nen Hauses im Nachbarhaus ankommt. Für die

Abrechnung zählt die zeitgleiche rechnerische Zu-

ordnung im Marktmodell. [5] [7]

Diese Trennung erklärt, warum räumliche Nähe

allein keinen einfachen Privatverkauf erzeugt.

Selbst zwei Häuser gegenüber liegen energiewirt-

schaftlich an getrennten Messstellen. Jede Einspei-

sung und Entnahme wird einer Marktlokation zu-

geordnet und über standardisierte Datensätze zwi-

schen Marktpartnern verarbeitet. [6] [9]

Die regionale Grenze läuft zudem nicht zwingend

entlang einer Straße, eines Ortsschilds oder einer

Gemeindegrenze. Maßgeblich ist zunächst das

Bilanzierungsgebiet. Ob zwei Anschlüsse dazuge-

hören, kann der zuständige Netzbetreiber bestäti-

gen. [5] [10]

Eine Viertelstunde entscheidet über die
Strommenge

Das Gesetz verlangt für Anlage und Abnehmer

eine Messung, die den Stromverbrauch jeder Vier-

telstunde erfasst. Die geteilte Menge entsteht nur,

soweit in demselben Zeitfenster Strom eingespeist

und bei den beteiligten Verbrauchsstellen entnom-

men wird. Eine Jahresbilanz aus erzeugten und

verbrauchten Kilowattstunden erfüllt diese Bedin-

gung nicht. [5] [7]
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Liefert eine Solaranlage zwischen 12.00 und 12.15

Uhr vier Kilowattstunden und verbrauchen zwei

beteiligte Haushalte zusammen drei Kilowattstun-

den, können höchstens diese drei Kilowattstunden

geteilt werden. Eine überschüssige Kilowattstunde

bleibt Einspeisung für die sonstige Vermarktung.

Steigt der gemeinsame Verbrauch im nächsten

Zeitfenster auf fünf Kilowattstunden und die An-

lage liefert zwei, kommen drei Kilowattstunden

vom jeweiligen Reststromlieferanten. Diese Folge-

rung ergibt sich aus der gesetzlichen Gleichzeitig-

keit und der von der Bundesnetzagentur beschrie-

benen vollständigen Bilanzierung. [5] [6]

Bei mehreren Abnehmern greift zusätzlich der

vereinbarte Schlüssel. Ein statischer Schlüssel

könnte etwa 60 Prozent der verfügbaren Menge ei-

nem Haushalt und 40 Prozent dem anderen zuwei-

sen. Verbraucht einer in einer Viertelstunde weni-

ger als sein Anteil, braucht das Abrechnungsmo-

dell eine Regel für den verbleibenden Strom. Die

Verträge und Systeme müssen daher zusammen-

passen; eine bloße Monatsrechnung kann diese

zeitabhängige Verteilung nicht nachträglich erfin-

den. [9] [11]

Der sichtbare Nutzen hängt damit auch vom Ver-

brauchsprofil ab. Solarstrom entsteht überwie-

gend tagsüber. Haushalte mit Wärmepumpe, Elek-

troauto, Heimspeicher oder verschiebbaren Gerä-

ten können einen anderen zeitgleichen Anteil er-

reichen als eine leer stehende Wohnung. Die dena

beschreibt die Abstimmung von Erzeugung und

Verbrauch als wesentlichen Baustein eines En-

ergy-Sharing-Projekts, ohne daraus einen automa-

tischen wirtschaftlichen Vorteil abzuleiten. [11]

Bilanzierung macht aus Messwerten
eine Lieferbeziehung

Im Strommarkt muss jede eingespeiste und ent-

nommene Menge einem Bilanzkreis zugeordnet

sein. Bilanzkreisverantwortliche melden Fahr-

pläne, tragen Abweichungen und sorgen dafür,

dass die kaufmännischen Strommengen vollstän-

dig erfasst werden. [6]

Energy Sharing fügt diesem System eine zweite

Lieferquelle am Anschluss des Abnehmers hinzu.

Ein Teil des Verbrauchs wird dem lokalen Anlagen-

betreiber zugerechnet, der übrige Teil dem Rest-

stromlieferanten. Gleichzeitig muss die Einspei-

sung der Solaranlage zwischen der gemeinsam ge-

nutzten Menge und dem anderweitig vermarkte-

ten Überschuss aufgeteilt werden. [7] [6]

Die Bundesnetzagentur verlangt dafür eine voll-

ständige Bilanzierung. Ihr Dienstleistungsmodell

sieht vor, dass ein Lieferant oder Direktvermarkter

die Erzeugungsanlage in seinen Bilanzkreis auf-

nimmt, die Sharing-Mengen bilanziert, Über-

schüsse vermarktet und gegebenenfalls den Rest-

strom liefert. Vorhandene Prozesse sollen weiter-

verwendet werden. [6]

Diese Aufgaben werden über

Marktkommunikation abgewickelt. Dazu gehören

Anmeldungen, Stammdaten, Messwerte, Zuord-

nungen und Abrechnungsinformationen. Die Bun-

desregierung bezeichnete die geltende Marktkom-

munikation für Akteure ohne standardisierte

Marktrolle selbst als Herausforderung. [12]

Der private Anlagenbetreiber besitzt üblicher-

weise weder einen Bilanzkreis noch die IT-Schnitt-

stellen für diese Datensätze. Ein Marktpartner

oder eine Organisation muss diese Aufgaben wirt-

schaftlich übernehmen, damit der Nachbarschafts-

vertrag im Strommarkt abgewickelt werden kann.

[6] [11]

Diese Marktrollen sind beteiligt

Am Anfang steht der Anlagenbetreiber. Er stellt

die Solarstrommenge bereit, vereinbart den Preis

und benötigt eine Lösung für die Vermarktung je-

ner Einspeisung, die zeitgleich keinem Sharing-

Abnehmer zugeordnet wird. Je nach Anlage und

Modell können zusätzlich Förder- und Meldebe-

dingungen berührt sein. [5] [13]

Der Abnehmer schließt den Sharing-Vertrag und

behält seinen Liefervertrag für Reststrom. Er

braucht einen passenden Zähler und muss der Ver-

www.ki-meint.de · Ausgabe 018 Seite 4 / 12



arbeitung der für Zuordnung und Abrechnung nö-

tigen Messwerte zustimmen. [5] [7]

Der Verteilnetzbetreiber ermöglicht die Netznut-

zung, prüft die Zuordnung zum Bilanzierungsge-

biet und verarbeitet netzrelevante Stammdaten.

Der Messstellenbetreiber sorgt für die vorgeschrie-

bene Messung und Datenübermittlung. Beide Rol-

len können beim selben Unternehmen liegen, blei-

ben rechtlich und prozessual jedoch unterscheid-

bar. [14] [10]

Ein Direktvermarkter übernimmt die Vermark-

tung der eingespeisten Energie und häufig die Bi-

lanzkreisaufgaben. Ein Stromlieferant deckt den

Restverbrauch. Ein spezialisierter Sharing-Dienst-

leister kann Verträge, Zuordnung, Abrechnung

und Kundenoberfläche bündeln, muss dafür aber

mit den regulierten Marktrollen zusammenarbei-

ten. [6] [11]

Die dena gliedert die Umsetzung deshalb in Initia-

lisierung, Gründung, technische und vertragliche

Implementierung sowie laufenden Betrieb. Ihr

Praxisleitfaden nennt Energieversorger, Netz- und

Messstellenbetreiber, IT- und Abrechnungsdienst-

leister als mögliche Partner. Energy Sharing ist aus

dieser Sicht kein einmaliger Vertragsabschluss,

sondern ein dauerhaft zu betreibender Prozess.

[11]

Anbieter, Projekte und Regionen im Juli
2026

Die öffentlich ausgewiesenen Angebote führen

derzeit zu geschlossenen Pilotgruppen, Vormer-

kungen oder Beratung. Einen offenen Standardta-

rif, mit dem ein beliebiger privater Anlagenbetrei-

ber seinen eigenen Solarstrom einschließlich Bi-

lanzierung und Abrechnung an einen Nachbarn

liefern kann, weisen die geprüften Anbieter nicht

aus. Die Bundesnetzagentur nennt auf ihrer Infor-

mationsseite ebenfalls keinen Anbieterkatalog; sie

empfiehlt lediglich, einen Dienstleister mit der Ab-

wicklung zu beauftragen. [7] [3] [1] [4]

Ein für private Nachbarn nutzbares Angebot muss

neue Kunden aufnehmen, die regionale Zulässig-

keit prüfen und reale Strommengen abrechnen.

Eine Interessentenliste, ein Forschungsbericht

oder eine virtuelle Testrechnung erfüllt diese Be-

dingungen noch nicht. Diese Trennung ist wichtig,

weil mehrere Internetseiten bereits mit Energy

Sharing werben, während ihre eigenen Teilnahme-

hinweise erst einen späteren Start, eine geschlos-

sene Gruppe oder eine unverbindliche Vormer-

kung nennen. [3] [1] [4]

Bakum in Niedersachsen: Die Energiegenossen-

schaft Bakum testet Energy Sharing gemeinsam

mit EWE und dem österreichischen Technikunter-

nehmen neoom. Nach Angaben der Agentur für

Erneuerbare Energien nehmen 40 Haushalte teil.

Die Anmeldung ist geschlossen. Auf der Projekt-

seite steht außerdem, dass der normale Stromtarif

unverändert bleibt und die Testkunden bislang

virtuelle Abrechnungen erhalten. Ein späterer

Echtbetrieb ist geplant. Bakum ist damit ein kon-

kreter regionaler Versuch, derzeit aber kein neu

buchbares Angebot. [15] [1]

Wunsiedel in Bayern: In der WUNergy eG über-

nahmen die Stadtwerke Wunsiedel die vollständi-

gen Lieferantenpflichten. Die Deutsche Energie-

Agentur begleitete den Aufbau von Oktober 2023

bis Dezember 2024. Ihr Abschlussbericht hält fest,

dass Probleme beim Einbau und bei der Anbin-

dung der Smart Meter den Start verzögerten und

die Gemeinschaft bis Dezember 2024 den operati-

ven Betrieb noch nicht aufgenommen hatte. Die

veröffentlichte Projektseite dokumentiert ein Refe-

renzmodell, bietet jedoch keinen offenen Tarif und

keine öffentliche Anmeldung für beliebige Haus-

halte an. [2]

Weitere regionale Versuche: Die Agentur für Er-

neuerbare Energien nennt ein Modellprojekt der

Elektrizitätswerke Schönau in Baden-Württem-

berg, die abgeschlossenen SmartQuart-Versuche in

Essen und Bedburg in Nordrhein-Westfalen sowie

Kaisersesch in Rheinland-Pfalz, einen Test mit 50

Haushalten in Frensdorf und Pettstadt im Land-

kreis Bamberg und das bis März 2026 laufende For-
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schungsprojekt EEGe im Raum Saarlouis. Diese

Vorhaben erproben einzelne technische, tarifliche

oder organisatorische Bausteine. Sie sind keine

bundesweit offenen §-42c-Produkte. [15]

Bürgerwerke: Die Bürgerwerke kündigen eine

erste Phase mit Pilotkunden und Anlagen ihrer

Mitgliedsgenossenschaften für Ende 2026 an. Das

Angebot soll zunächst lokal begrenzt sein; eine

konkrete Startregion nennt das Unternehmen

noch nicht. Private Hauseigentümer können ihre

eigene Anlage in dieser ersten Phase nicht regulär

einbringen. Die Ausweitung auf private und ge-

werbliche Anlagen ist für spätere Phasen vorgese-

hen. Interessierte können sich derzeit vormerken

beziehungsweise in einen Informationsverteiler

eintragen. [3]

Nachbarschafts-Strom: Die Plattform der Pyrpose

Energy GmbH wirbt mit einer Postleitzahl-Abfrage

und nimmt unverbindliche Vormerkungen entge-

gen. Produktiv läuft das System nach Unterneh-

mensangaben in der Schweiz. Für Deutschland

wird es vorbereitet; die Seite nennt keine bereits

freigeschaltete deutsche Region und verspricht

eine Nachricht, sobald Energy Sharing in der je-

weiligen Postleitzahl verfügbar ist. Auch hier ist

die Registrierung noch kein Stromliefervertrag. [4]

Beratung ist bereits erhältlich: Die Deutsche Ge-

sellschaft für Sonnenenergie bietet bundesweite

Projektberatung an; für Berliner Haushalte nennt

sie zusätzlich das Solarzentrum Berlin. Es-geht!

Energiesysteme plant für Kommunen, Stadtwerke,

Genossenschaften, Quartiere und Gewerbestand-

orte Rollen, Datenwege, Abrechnung und den Weg

zu einem Pilotbetrieb. Beide Angebote können ein

Vorhaben vorbereiten. Sie ersetzen keinen Liefe-

ranten oder Direktvermarkter, der die laufende Bi-

lanzierung und Abrechnung vertraglich über-

nimmt. [10] [16]

Stand 27. Juli 2026 existieren Anbieter und Pro-

jekte. Ihre Leistungen reichen von Beratung über

Wartelisten bis zu geschlossenen Tests. Für zwei

frei gewählte Privathaushalte außerhalb dieser

Projekte ist derzeit kein sofort buchbares Kom-

plettpaket belegt.

Die geplante Plattform löst das heutige
Problem noch nicht

§ 20b EnWG verpflichtet die Stromnetzbetreiber zu

einer gemeinsamen bundesweiten Internetplatt-

form. Sie soll unter anderem Zählpunktanordnun-

gen, Verrechnungskonzepte und Energy-Sharing-

Vereinbarungen für den Netzzugang aufnehmen.

Das Gesetz überlässt der Bundesnetzagentur je-

doch die Festlegung, wann die Plattform errichtet

und wann der Datenaustausch darüber möglich

sein muss. [9]

Der Gesetzentwurf kalkulierte für Entwicklung

und Errichtung der Plattform vier Millionen Euro

sowie erhebliche Integrationskosten bei den Netz-

betreibern. Die Plattform soll den Datenaustausch

mit hunderten Netzen bundesweit vereinheitli-

chen. [9]

Die Bundesregierung erklärte im Juni, die Platt-

form könne Energy Sharing erleichtern, sei dafür

aber keine Voraussetzung. Einen gesetzlichen Ter-

min für ihre Inbetriebnahme nannte sie nicht. Bis

zu einer Festlegung müssen Beteiligte daher mit

bestehenden Prozessen und verfügbaren Dienst-

leistern arbeiten. [12]

Eine Plattform könnte Registrierungen vereinheit-

lichen und Akteuren ohne eigene Marktrolle den

Zugang erleichtern. Sie ersetzt jedoch weder Mess-

geräte noch Bilanzkreisführung, Verträge, Rest-

stromlieferung und Rechnungsstellung. Der feh-

lende Starttermin erklärt daher einen Teil der Pro-

zesslücke, aber nicht den gesamten Mangel an

marktfähigen Angeboten. [9] [12]

Smart Meter sind Voraussetzung und
Engpass

An jeder beteiligten Erzeugungs- und Verbrauchs-

stelle müssen Viertelstundenwerte verfügbar sein.

Dafür wird regelmäßig ein

Intelligentes Messsystem (Smart Meter) benötigt.

Ein bloßer digitaler Zähler ohne Kommunikations-

modul genügt für den automatisierten Datenaus-

tausch nicht in jedem Fall. [5] [14]
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Zum 31. Dezember 2025 waren nach den bei der

Bundesnetzagentur gemeldeten Daten 3,09 Millio-

nen von 56,46 Millionen Messlokationen mit ei-

nem intelligenten Messsystem ausgestattet. Das

entsprach 5,5 Prozent. Die Behörde weist darauf

hin, dass Meldungen wettbewerblicher Messstel-

lenbetreiber teilweise fehlten und der tatsächliche

Anteil daher etwas höher liegen kann. [17]

Die Gesamtquote beweist nicht, dass ein bestimm-

tes Vorhaben am Zähler scheitert. Sie zeigt aber,

dass die für Energy Sharing geeignete Kommuni-

kations- und Messtechnik im deutschen Gesamtbe-

stand noch keineswegs selbstverständlich ist.

Schon bei zwei Haushalten und einer Erzeugungs-

anlage müssen mehrere Messstellen zeitlich pas-

send ausgerüstet und in die Datenprozesse einge-

bunden sein. [17] [10]

Seit Anfang 2025 kann ein Anschlussnutzer nach §

34 des Messstellenbetriebsgesetz (MsbG) den vor-

zeitigen Einbau eines intelligenten Messsystems

als Zusatzleistung verlangen. Der grundzuständige

Messstellenbetreiber muss diese Leistung grund-

sätzlich innerhalb von vier Monaten erbringen.

[18]

Für einen freiwillig verlangten Einbau nennt die

Bundesnetzagentur ein einmaliges Entgelt von bis

zu 100 Euro als regelmäßig angemessen, sofern hö-

here Kosten nicht begründet werden. Hinzu kom-

men jährliche Preisobergrenzen, deren Höhe vom

Verbrauch, von der Anlagenleistung und von den

bestellten Zusatzleistungen abhängt. Ein konkre-

tes Energy-Sharing-Projekt muss deshalb Kosten

und Lieferzeit für jede beteiligte Messstelle klären.

[14]

Direktvermarktung verändert den Weg
des Solarstroms

Die Bundesnetzagentur ordnet die für Energy

Sharing verwendete Einspeisung der

Direktvermarktung zu. Für gemeinsam genutzte

Mengen kann die feste Einspeisevergütung nicht

parallel beansprucht werden. Der Direktvermark-

ter nimmt die Anlage in einen Bilanzkreis auf und

vermarktet nicht zugeordnete Überschüsse. [13] [7]

Eine Förderung kann gleichwohl möglich bleiben.

Erfüllt die Anlage die Voraussetzungen des Erneu-

erbare-Energien-Gesetzes, kommt nach den Infor-

mationen der Bundesnetzagentur für eingespeiste

Mengen grundsätzlich die Marktprämie in Be-

tracht. Ob und in welcher Höhe sie greift, hängt

von Anlage, Förderstatus und Vermarktungsmo-

dell ab. [13]

Ein Speicher kann in das Modell einbezogen wer-

den, wenn die gesetzlichen Bedingungen erfüllt

sind. § 42c verlangt unter anderem, dass der Spei-

cher ausschließlich Strom aus erneuerbaren Quel-

len aufnimmt, soweit seine Entladung als gemein-

sam genutzte erneuerbare Energie behandelt wer-

den soll. Die Bundesnetzagentur verweist eben-

falls auf diese Abgrenzung. [5] [13]

Für die geteilten Mengen verlässt der Anlagenbe-

treiber das einfache Modell aus Einspeisung und

fester Vergütung. Er braucht einen Vermarktungs-

weg, belastbare Messdaten und eine Abrechnung,

die Sharing-Mengen, Überschüsse und gegebenen-

falls gespeicherten Strom sauber trennt. [13] [6]

Der Preis besteht aus mehr als dem
Nachbarschaftstarif

Der zwischen Anlagenbetreiber und Abnehmer

vereinbarte Centbetrag ist nur ein Teil des End-

preises. Für den über das öffentliche Netz bezoge-

nen Sharing-Strom bleiben Netzentgelte, Steuern,

Umlagen und Abgaben grundsätzlich fällig. Hinzu

kommen Kosten für Messstellenbetrieb, Direktver-

marktung, Bilanzierung, Abrechnung und Kun-

denservice. [8] [7]

Netzentgelt fällt nicht weg, nur weil Erzeuger und

Verbraucher nah beieinander wohnen. Das deut-

sche Modell enthält derzeit keinen allgemeinen re-

duzierten Nachbarschaftstarif für die Netznut-
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zung. Die kurze Distanz ist deshalb rechtlich und

organisatorisch wichtig, erzeugt aber keinen auto-

matischen Kostenvorteil. [7] [19]

Ein wirtschaftlicher Spielraum kann entstehen,

wenn der vereinbarte Erlös des Anlagenbetreibers

über seiner Alternative für die Einspeisung liegt

und die Gesamtkosten des Abnehmers unter des-

sen normalem Strompreis bleiben. Dazwischen

müssen sämtliche zusätzlichen Prozesskosten

Platz finden. Die Verbraucherzentrale nennt des-

halb Smart Meter, Dienstleister, Software und Ab-

gaben als Punkte, die vor einer Kalkulation geklärt

werden müssen. [19]

Kleine Projekte tragen dabei relativ hohe Fixkos-

ten auf wenigen Kilowattstunden. Ein Dienstleis-

ter muss Vertragsverwaltung, Datenverarbeitung

und Abrechnung finanzieren, auch wenn nur zwei

Häuser teilnehmen. Größere Gemeinschaften ver-

teilen diese Kosten auf mehr Verbrauch, erhöhen

aber zugleich die Zahl der Messstellen, Verträge

und Zuordnungen. Der BDEW betont, dass teilneh-

mende Akteure die durch das Modell entstehen-

den Kosten tragen sollen und die administrative

Belastung begrenzt werden müsse. [20]

Ein konkurrenzfähiges Gesamtangebot muss Er-

zeugerpreis, regulierte Preisbestandteile, Mess-

und Dienstleistungskosten sowie Reststrom zu-

sammenführen. Die Rechnung hängt vom einzel-

nen Projekt ab und lässt sich aus dem Gesetz allein

nicht ableiten. [7] [19]

Politik und Branche streiten über die
richtige Zuständigkeit

Der Verband kommunaler Unternehmen begrüßt

die Mitteilung der Bundesnetzagentur. Aus seiner

Sicht vermeidet das Dienstleistungsmodell paral-

lele IT-Verfahren bei Netzbetreibern und nutzt eta-

blierte Rollen des Strommarkts. Netzbetreiber

könnten ihre gesetzliche Pflicht erfüllen, ohne in-

dividuelle Abrechnungssysteme für jede Sharing-

Konstellation zu entwickeln. [21]

Das Bündnis Bürgerenergie bewertet dieselbe Kon-

struktion gegenteilig. Der Verband sieht den ge-

setzlichen Anspruch geschwächt, wenn ein freiwil-

liger Lieferant oder Direktvermarkter praktisch

darüber entscheidet, ob eine Gemeinschaft starten

kann. Außerdem befürchtet er, dass ein gebündel-

tes Liefermodell die gesetzlich geschützte Wahl-

freiheit beim Reststrom faktisch einschränkt. [22]

Schon der Bundesrat hatte im Gesetzgebungsver-

fahren gefragt, ob zwei getrennte Stromlieferver-

träge für Verbraucher tatsächlich erforderlich

seien, und auf ein einfacheres Modell gedrängt.

Die Bundesregierung hielt an der Trennung von

gemeinsam genutztem Strom und ergänzender Be-

lieferung fest. Der spätere Konflikt war damit in

der Konstruktion des Gesetzes angelegt. [23]

Der BDEW unterstützt einen möglichst geringen

Verwaltungsaufwand für private Teilnehmer und

verlangt eine verursachungsgerechte Kostenzu-

ordnung. Zusätzliche Varianten in Messung, Bilan-

zierung und Lieferantenprozessen können nach

seiner Stellungnahme Kosten erzeugen, die Teil-

nehmer oder Netznutzer tragen. [20]

Die Bundesregierung erklärte am 8. Juni, weitere

regulatorische Vorgaben seien aus ihrer Sicht

nicht erforderlich. Sie verwies auf vorhandene

Marktprozesse und die Möglichkeit der künftigen

Plattform, räumte aber Herausforderungen für Ak-

teure ohne standardisierte Marktrolle ein. Damit

bleibt die politische Linie derzeit näher am Dienst-

leistungsmodell der Bundesnetzagentur als an ei-

ner neuen verpflichtenden Komplettabwicklung

durch Netzbetreiber. [12]

Österreich zeigt, was Prozesse und An-
reize bewirken können

Österreich hat Energiegemeinschaften früher in

ein eigenes organisatorisches und regulatorisches

Modell überführt. Die Regulierungsbehörde E-

Control registrierte Ende 2024 insgesamt 2.618 er-

neuerbare Energiegemeinschaften und zum 30.

Juni 2025 bereits 3.876. [24]
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Der Vergleich hat Grenzen. Österreich gewährt je

nach Netzebene reduzierte Netzentgelte für inner-

halb einer Energiegemeinschaft bezogene Men-

gen. E-Control beziffert die Ersparnis der Teilneh-

mer durch reduzierte Netzentgelte im Jahr 2024

auf 1,66 Millionen Euro. Deutschland erhebt bei

Energy Sharing weiterhin die regulären Netzent-

gelte. [24] [7]

Deutschland arbeitet mit anderen Netzentgelten

und Marktrollen. Für eine größere Verbreitung

braucht es nach den österreichischen Daten und

deutschen Praxisleitfäden klare Zuständigkeiten,

funktionierende Datenprozesse, wiederverwend-

bare Verträge und eine Kostenstruktur, die den or-

ganisatorischen Aufwand trägt. [24] [11]

Für Deutschland ist der Vergleich vor allem ein

Maßstab für die fehlende Produktreife. Das Recht

kann Gemeinschaften ermöglichen, doch Skalie-

rung entsteht erst, wenn Netz-, Mess-, Liefer- und

Abrechnungsprozesse wiederholbar werden. Ein

einzelnes Pilotprojekt kann individuelle Lösungen

verkraften; tausende Nachbarschaften brauchen

Standards. [11] [24]

Was Interessierte heute konkret klären
müssen

Der erste Schritt ist die räumliche Prüfung. Anla-

gen- und Verbrauchsstellen müssen derzeit im sel-

ben Bilanzierungsgebiet liegen. Der örtliche Ver-

teilnetzbetreiber kann diese Zuordnung bestäti-

gen; die sichtbare Entfernung zwischen den Häu-

sern genügt als Nachweis nicht. [5] [10]

Danach folgt die Messtechnik. Für Anlage und

sämtliche Teilnehmer müssen Viertelstunden-

werte bereitstehen. Der Messstellenbetreiber kann

Auskunft zu vorhandenem Zähler, Einbaufrist, lau-

fenden Entgelten und benötigten Zusatzleistungen

geben. Der gesetzliche Anspruch auf einen vorzei-

tigen Einbau hilft, ersetzt aber keine Abstimmung

der Datenbereitstellung mit dem Sharing-Dienst-

leister. [18] [14]

Anschließend braucht das Projekt einen Markt-

partner. Dessen Angebot sollte erkennen lassen,

wer Direktvermarktung und Bilanzkreisführung

übernimmt, wie Überschüsse behandelt werden,

wie Messwerte verarbeitet werden, welche Rech-

nung der Abnehmer erhält und ob die freie Wahl

des Reststromlieferanten praktisch unterstützt

wird. [6] [7]

Erst auf dieser Grundlage lassen sich der Sharing-

Vertrag und der Aufteilungsschlüssel sinnvoll fest-

legen. Der Vertrag muss Preis oder Unentgeltlich-

keit, Nutzungsumfang und Zuordnung regeln. Zu-

sätzlich sind Laufzeit, Kündigung, Ausfall der An-

lage, Ein- und Austritt von Teilnehmern, Datenzu-

gang und Korrektur fehlerhafter Messwerte prakti-

sche Themen des laufenden Betriebs. Die dena

empfiehlt deshalb eine strukturierte Projekt- und

Betriebsphase. [5] [11]

Die Gesamtkalkulation umfasst den Preis für den

geteilten Strom, sämtliche Netzentgelte und staat-

lich veranlassten Bestandteile, Mess- und Dienst-

leistungskosten, den Reststromtarif sowie den Er-

lös für nicht geteilte Einspeisung. Diese Summe

entscheidet, ob ein konkretes Angebot für beide

Seiten trägt. [7] [19]

Kleine Anlagen stoßen auf große
Prozesskosten

§ 42c erleichtert Anlagen bis 30 Kilowatt einzelne

Lieferantenpflichten, begrenzt die organisatori-

sche Arbeit jedoch nicht auf dieselbe Weise. Auch

eine kleine Dachanlage braucht viertelstündliche

Messung, Bilanzkreiszuordnung, Direktvermark-

tung, Reststromabgrenzung und eine nachvoll-

ziehbare Rechnung. Die Zahl der notwendigen

Marktrollen sinkt durch die geringe Leistung nicht

automatisch. [5] [6]

Das erklärt, warum ein Anbieter größere Gemein-

schaften oder Portfolios wirtschaftlich attraktiver

finden kann als ein einzelnes Häuserpaar. Soft-

ware, Schnittstellen, Vertragsprüfung und Kun-

denservice verursachen zunächst Fixkosten. Viele
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ähnlich aufgebaute Projekte können diese Kosten

verteilen; individuelle Sonderfälle erschweren die

Skalierung. Der dena-Leitfaden behandelt Organi-

sationsform, Partnerwahl, Abrechnung und lau-

fenden Betrieb daher als zusammenhängendes Ge-

schäftsmodell. [11]

Die gesetzliche Schwelle schützt kleine Betreiber

vor einem Teil der Pflichten eines professionellen

Lieferanten. Sie verpflichtet jedoch kein Unterneh-

men, ein günstiges Kleinstangebot bereitzustellen.

Standardisierte Pakete für kleine Anlagen und zu-

verlässige Mess- und Datenprozesse entscheiden

darüber, ob Anbieter die manuelle Einzelfallarbeit

vermeiden können. [20] [6]

Was zwei Nachbarn heute erreichen
können

Zwei Haushalte im selben Bilanzierungsgebiet dür-

fen einen Vertrag über den Solarstrom schließen.

Für den tatsächlichen Start brauchen sie Viertel-

stundenmessung an allen beteiligten Anschlüssen

und ein Unternehmen, das die Strommengen bi-

lanziert, Überschüsse vermarktet und die Abrech-

nung mit dem Reststromlieferanten koordiniert.

Der örtliche Netzbetreiber und der Messstellenbe-

treiber klären Gebiet und Zähler; DGS oder Pro-

jektplaner können die Vorbereitung begleiten. [5]

[6] [10]

Rechtlich ist die Lieferung seit dem 1. Juni 2026

möglich. Als sofort buchbares Produkt für ein be-

liebiges Nachbarpaar ist sie am 27. Juli 2026 noch

nicht verfügbar. In Bakum ist die Testgruppe ge-

schlossen, Wunsiedel dokumentiert ein Pilotmo-

dell, Bürgerwerke planen den Einstieg für Ende

2026 und andere Plattformen sammeln zunächst

Vormerkungen. Wer heute beginnen will, muss ein

eigenes Projekt organisieren und einen Marktpart-

ner finden; ein normaler Tarifwechsel genügt

nicht. [1] [2] [3] [4]

Wichtiger Hinweis: Dieser Beitrag ordnet Rechtsfra-

gen allgemein ein und ersetzt keine individuelle

Rechtsberatung. Im Einzelfall entscheiden der kon-

krete Sachverhalt, Fristen, Verträge und die geltende

Rechtslage. Bei wichtigen oder streitigen Fällen ist

anwaltlicher Rat sinnvoll.
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BEGRIFFE IM ARTIKEL (16)

Aufteilungsschlüssel: Die vertragliche Regel, nach der die gleich-

zeitig verfügbare Strommenge auf beteiligte Abnehmer verteilt

wird.

Bilanzierungsgebiet: Der Bereich eines Verteilnetzbetreibers, in

dem Einspeisung und Entnahme bilanziell verarbeitet werden.

Bilanzkreis: Ein virtuelles Energiekonto, auf dem Einspeisung und

Verbrauch für jede Viertelstunde ausgeglichen werden.

Direktvermarktung: Die Vermarktung eingespeisten Stroms über

einen Marktpartner anstelle der festen Einspeisevergütung.

Energiewirtschaftsgesetz (EnWG): Das zentrale deutsche Gesetz für

Strom- und Gasnetze, Energielieferung und Verbraucherrechte.

Energy Sharing: Die gemeinsame Nutzung erneuerbaren Stroms

durch mehrere Beteiligte über das öffentliche Netz.

Intelligentes Messsystem (Smart Meter): Ein digitaler Stromzähler

mit gesicherter Kommunikationseinheit, der zeitaufgelöste Mess-

werte übermitteln kann.

Letztverbraucher: Ein Kunde, der Strom für den eigenen Verbrauch

kauft.

Marktkommunikation: Der standardisierte elektronische Daten-

austausch zwischen Netzbetreibern, Lieferanten, Messstellenbetrei-

bern und weiteren Marktrollen.

Marktlokation: Die im Strommarkt eindeutig bezeichnete Stelle, an

der Energie erzeugt oder verbraucht wird.

Marktprämie: Eine EEG-Förderzahlung, die unter Voraussetzungen

den Marktwert direkt vermarkteten erneuerbaren Stroms ergänzt.

Messstellenbetreiber: Das Unternehmen, das Stromzähler einbaut,

betreibt und Messwerte bereitstellt.

Messstellenbetriebsgesetz (MsbG): Das Gesetz regelt Einbau, Be-

trieb und Datenkommunikation moderner Stromzähler.

Netzentgelt: Der regulierte Preisanteil für Nutzung, Betrieb und

Ausbau der Stromnetze.

Reststrom: Die Strommenge, die der lokale Erzeuger im jeweiligen

Zeitfenster nicht deckt.

Verteilnetzbetreiber: Das Unternehmen, das das örtliche Stromnetz

betreibt und Netzzugang sowie Transport organisiert.
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